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Hun Dämmern angefangen,
£afc uns die feineren, bangen
Gedanken an did) tun —
Du mußt did) uns bereiten,
Dafe luir nad) allem Streiten
in deinen Kammern flille rubn.

$lbenblteb.
Von Guftao Sd)üler.

Was beute krank geiuefen,
£afc neu in dir genejen,
Was toank iuar, mad)e ftark.
Du lüolleft zu dir beben
Das arme, dunkle £eben,
Du aller Welten Iflaft und ffiark!

0 bilt uns oon der Grden
Und laft uns beffer rnerden,
6b' alle Sabrt uerrinnt -
hilf uns mit jedem Cage

Zu böberm $lügeljd)lage
Dabin, too deine Sonnen find!

(Aus: „All mein 6eben ift Wea zu dir".)

ftlltaid)
Gine fettere Sommergefdöidjte oon fiubwig Dboma.

Gs flat) uicl 3luffehen in ber ÎBerfftatt, als Ultimi
Spera hinter ber Sallbergerin eintrat.

Der Stltc ftanb am 9lnbofc unb fd)lug auf ein glü»
henbes Stiid Gifen los, bafe bie Junten fprühten.-

Daper mar am geucr, unb ber fiebrbub trat ben
SBIasbalg.

„Ülater", jagte bie Sallbergerin, „ba is ait lieber»
rafdmng. Stennft a f' net?"

Sie beutete auf VJtarie, bie näber tarn.
Dem Gilten ftieg eine bunfle 9löte ins Gefidjt.
„Du?" fragte er.
Dann legte er ben Cammer roeg unb ftedtc bas Gifen

in einen SBaffertiibel.
Gr wollte nod) etwas Jagen, aber ba fiel ibm ein,

bafi fie 3ujcbauer batten.
Gr banb fid) ben Seberfd)ur3 los.
„Geht's in b' SBobnung nauf! 3 fimm nad)."
Seine îlugen blidten nid)t freunblid). Sätte er nod)

bas Stüd Gifen in ber Sanb gehabt, bann wäre es bem
vornehmen Sünbdjen fjrifi fd)led)t gegangen.

Gs fd)ien beleibigt ju fein burd) ben Geruch von 9?ufe
unb Gifenftaub unb tläffte ben orbinären Schloffer wü»
tenb an.

SJtarie rief ihn mit Stommanboftimine 3u fid). Sie
gab fid) recht berrifd), um auf ben faubern ©efellen, ber
fie unbetümmert anfab, einen ftattlidjen Ginbrud 311 ma»
d)en. Dann.uerliefj fie mit ber SÜtutter bie SBerfftatt.

Sallbcrger räufperte fid) etliche 9JtaIe, benn ber .Hehl»

topf war ihm troden geworben, unb fd)äffte bem Dauer
allerbanb an. Dann ging er.

(Copyright by Alb. Langen, München.) 12

Der fiebrbub fdjaute ihm nad) unb wollte ein ©e=

fpräd) haben.

„IIb Serrfcbaft! üßas is benn bös für oane g'wen?"
fragte er unb oer3og bas oerruffte ©efidjt 3um Sachen.

5lbcr Dauer litt feine Sertraulichfeit.
„Dös geht bi wenig 0", Jagte er barfd). „Dua bei

9lrwat, Saubua niriger!"
Unb währenb er in einer Stifte herumframte, um fid)

eine paffeube Schraubenmutter 3U fuchen, brummte er uor
fid) hin:

„Dös waar amal bes richtige G'fchoh ..."
*

3n ber ÎBohnftube traf Sallberger nur bie Ufte.
„9Bos is 'n be anber?" fragte er barfd).

„3n ihran 3imma halt; fie werb fi umsicabgn."
„So? 3n ihr'n 3imma? Sängt a Spiegel briit?"
„Du fragft aha g'fpaffi ..."
„3 moait g'rab, bah fie fi neifebaug'n to, unb oielleidjt

a Silb bamit oagleidjt uon ba Stinber3eit ..."
„Geh! ÜBas haft benn?"
„fUt -hm. Du fiedjft freili niï ..."
„SBas foil i benn fehg'n? Dafe f a faubers JOtabel

wor'n is?"
„Sauber? De fimmt bir fauber uor? 2Bia f in ber

ÎBcrfftatt brin g'ftanb'n is, war's net anberft, als wenn f
aus an 3igeunawag'n rausg'ftieg'n waar. So herg'laff'n,
fo af)! 3 hab' gmoant, i muah mi uafdjliaff'n ..."

„Seht bu!"
„3s anberft? freili, bu haft toane ülug'it für bös!

Sunft waar's net fo weit femma ..."

Nun Dämmern angefangen,
Latz uns à schweren, bangen
Sedanken an dich tun --
Du mußt chch uns bereiten,
Daß wir nach allem Streiten
In (leinen Kammern stille ruhn.

Abendlied.
Von 6ustav Schüler.

Was beute krank gewesen.

Laß neu in clir genesen,

Was wank war, mache stark.
Du wollest zm clir beben
Das arme, dunkle Leben,
Du aller Welten Maß uncl Mark!

0 bllf uns von der Krden
Und laß uns besser werden,
Kb' alle Sabtt verrinnt -
bils uns mit jedem Lage

/u böberm 5Iügelschlage
Dabin, wo deine Sonnen sind!

(Aus: „5III mein Sehen ist Weg lu älr".)

Altaich
Eine heitere Sommergeschichte von Ludwig Thoma.

Es aal, viel Aufsehen i» der Werkstatt, als Mizzi
Spera hinter der Hallbcrgerin eintrat.

Der Alte stand am Andoß und schlug auf ein glü-
hendes Stück Eisen los. daß die Funken sprühten.-

Xaver war am Feuer, und der Lehrbub trat den

Blasbalg.
„Vater", sagte die Hallbergerin, „da is an Ueber-

raschung. Leimst a s' net?"
Sie deutete auf Marie, die näher kam.
Dem Alten stieg eine dunkle Röte ins Gesicht.

„Du?" fragte er.
Dann legte er den Hammer weg und steckte das Eisen

in einen Wasserkübel.
Er wollte noch etwas sagen, aber da fiel ihm ein.

daß sie Zuschauer hatten.
Er band sich den Lederschurz los.
„Geht's in d' Wohnung nauf! I kimm nach."
Seine Augen blickten nicht freundlich. Hätte er noch

das Stück Eisen in der Hand gehabt, dann wäre es dem
vornehmen Hündchen Fifi schlecht gegangen.

Es We,, beleidigt zu sein durch den Geruch von Ruß
und Eisenstaub und kläffte den ordinären Schlosser wü-
tend an.

Marie rief ihn mit Lommandostimme zu sich. Sie
gab sich recht herrisch, um auf den saubern Gesellen, der
sie unbekümmert ansah, einen stattlichen Eindruck zu ma-
chen. Dann, verließ sie mit der Mutter die Werkstatt.

Hallberger räusperte sich etliche Male, denn der Lehl-
köpf war ihm trocken geworden, und schaffte dem Xaver
allerhand an. Dann ging er.

(Lop^rixlit ^Ib. I-an^en, i^üncken.) 12

Der Lehrbub schaute ihm nach und wollte ein Ee-
spräch haben.

„Ah Herrschaft! Was is denn dös für oane g'wen?"
fragte er und verzog das verrußte Gesicht zum Lachen.

Aber Xaver litt keine Vertraulichkeit.
„Dös geht di wenig o". sagte er barsch. „Tua dei

Arrvat, Saubua niriger!"
Und während er in einer Liste herumkramte, um sich

eine passende Schraubenmutter zu suchen, brummte er vor
sich hin:

„Dös waar amal des richtige E'schoß ..."

In der Wohnstube traf Hallberger nur die Alte.
„Wos is 'n de ander?" fragte er barsch.

„In ihran Zimma halt,- sie werd si umzieahgn."
„So? In ihr'n Zimma? Hängt a Spiegel drin?"
„Du fragst aba g'spassi ..."
„I moan g'rad, daß sie si neischaug'n ko. und vielleicht

a Bild damit vagleicht von da Linderzeit ..."
„Geh! Was hast denn?"-

„M -hm. Du siechst freist nir ..."
„Was soll i denn sehg'n? Daß s' a saubers Madcl

wor'n is?"
„Sauber? De kimmt dir sauber vor? Wia s' in der

Werkstatt drin g'stand'n is. war's net änderst, als wenn s'

aus an Zigeunawag'n rausg'stieg'n waar. So herg'Iaff'n,
so ah! I hab' gmoant, i muaß mi vaschliaff'n ..."

„Jetzt du!"
„Is änderst? freili, du hast koanc Aug'n für dös!

Sunst waar's net so weit kemma ..."
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